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1. Einleitung

Imitatio heroica ist in den Literatur- und Geschichtswissenschaften ein selten, in den
Bildwissenschaften sogar ein kaum je verwendeter Begriff.[1] Mit seiner deutschen
Entsprechung ‚Heldenangleichung‘ oder dem englischen Begriff ‚heroic imitation‘ ist hingegen
etwas allgemein Bekanntes bezeichnet, nämlich die Angleichung von Darstellungen oder
Praktiken historischer Personen an die Taten, Bilder und Vorstellungen heroischer Figuren. Im
vorliegenden Beitrag soll die imitatio heroica anhand einer ihrer bedeutendsten Formen
erläutert werden: dem Bildnis. Unter einem Bildnis verstehen wir dabei dasselbe wie unter
einem Porträt, nämlich jedwede bildliche Darstellung einer historischen Person, die
namentlich oder auf andere Weise erkennbar gemacht ist – ganz gleich ob man sich dazu
einer Inschrift bedient oder ob man dies durch eine (wie immer auch nachweisbare)
Individualität ihrer Physiognomie, Gestik oder Ikonographie oder sogar eine äußerliche
Ähnlichkeit mit dem/der Dargestellten deutlich macht.[2]

2. Definition und Explikation

Als ‚imitatio heroica‘ bezeichnen wir eine Referenzsetzung zwischen einer heroischen oder
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divinen Ausgangsfigur (Objekt, Modell, Präfigurat), die imitiert wird, und einer Zielfigur,
welche die Imitation praktiziert oder der sie zugeschrieben wird, sei es im Sinn einer
performativen Praxis, das heißt eines konkreten Handelns von Anwesenden, sei es
repräsentativ, das heißt in Form medialer Darstellungen der Zielfigur. Mögliche
Ausgangsfiguren sind Götter oder menschliche Figuren wie Heroen und andere
mythologische Gestalten, insbesondere biblische oder auch andere religiöse oder fiktionale
wie historische Figuren, denen außeralltägliche Qualitäten zugeschrieben und die so zu
Vorbildern erhoben werden. Erkennbar sind solche Imitationen an bestimmten Formen der
Referenzsetzung: Diese kann attributiv, wie durch Kleidung, Schmuck und sonstige
Accessoires, physiognomisch, das heißt durch bestimmte körperliche Eigenschaften,
namentlich, szenisch oder gestisch-typologisch, also in Form modelltypischer Handlungen,
Gesten oder Bildtypen, oder kontextuell, das heißt durch ein modelltypisches Umfeld oder
eine für das Modell charakteristische Figurenkonstellation, erfolgen. Diese Formen der imitatio
können auch miteinander kombiniert werden, doch bleiben dabei Semantiken und Funktionen
zunächst offen. Immer aber sind die Verbindungen zur Ausgangsfigur selektiv, meinen nicht
die Gesamtheit aller Eigenschaften des Modells. Und immer bezieht sich die imitatio heroica
auf eine zumeist rühmende Heraushebung der Zielfigur; sie kann natürlich in satirischer
Absicht auch ins Gegenteil verkehrt werden.

Auf der einen Seite ist also jede imitatio heroica relativ stark determiniert im Hinblick auf die
historische Zielfigur, indem sie deren konkreter Präsenz in Bild, Text oder Performanz bedarf.
Auf der anderen Seite sind die heroischen Modelle nur an und durch diese Figur vermittelt
anwesend. Durch die imitatio heroica erhält damit nicht nur die Heroisierung der Zielfigur,
sondern auch die Präsenz des heroischen Modells eine besondere Eindringlichkeit, wird das
Heroische gleichsam in der jeweiligen Gegenwart lebendig. So erfahren im Prozess der
Imitation auch die Ausgangsfiguren eine Neuformierung; Imitationen lassen sich insofern im
Sinne Hans Blumenbergs als Prozesse der Präfiguration ansehen. (Siehe Abschnitt 4 „Imitatio
und Präfiguration“.) Diesseits ihrer konkreten Botschaften und Bedeutungen gelingt es, so
kann man sagen, durch die imitatio heroica, dem Vergleich einer historischen Person mit
einem heroischen Modell höchste Intensität, dem heroischen Modell aber hohe Präsenz in der
jeweiligen Gegenwart zu verleihen.

Die imitatio heroica ermöglicht in der Kombination von Referenzen auf unterschiedliche
Ausgangsfiguren und in der Selektion ihrer Qualitäten eine relativ hohe Verdichtung
heterogener, unter Umständen relativ unkonkreter allegorischer Aussagen. Die Semantiken
der imitatio heroica sind per se unterdeterminiert und relativ offen. Möglicherweise liegt darin
ein weiteres Potenzial dieser heraushebenden Repräsentationsform, das den Möglichkeiten
des Heroischen selbst, des Helden als einer Kippfigur nahekommt.

3. Zur Begrifflichkeit

Der Begriff ‚imitatio heroica‘ ist ein im antiken Latein nicht bezeugter Neologismus. Er wird in
den Literatur- und Geschichtswissenschaften verwendet, und zwar vor allem für die
Beschreibung von Phänomenen des 19. und des 20. Jahrhunderts, bei denen es um die reale
Praxis der Imitation ‚heldenhaften‘ Verhaltens geht: um Männer und Frauen also, die dem
Heroischen zu einer ‚Wiedergeburt‘ verhelfen wollen oder sollen, indem sie heroisch handeln
und damit behaupten, sich explizit an heldenhaften Vorbildern zu orientieren, wie
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beispielsweise im Rekurs auf den Langemarck-Mythos und die ihm folgenden Aufforderungen
zum heroischen Handeln in Deutschland seit 1914.[3] Den Kulturwissenschaften indes fehlt ein
umfassender Begriff, der solche Bezugnahmen – und dies auch in früheren Epochen und
zudem nicht nur in der performativen Praxis, sondern auch in anderen Formen der
Repräsentation – auf Modelle bezeichnet, die als heroisch, deren Aufnahme und Nachahmung
vor allem auch in der visuellen Kultur als heroisierend angesehen werden.

In regem Umlauf hingegen ist gerade in den Bildwissenschaften eine Vielzahl von Begriffen,
die diesem Phänomen zuzuordnende Einzelerscheinungen bezeichnen. Der Terminus
,theomorphes Bildnis‘, als dessen Pendant man den – im Bereich englischsprachiger Comics
bereits gängigen – Begriff ,heromorphes Bildnis‘ bilden könnte, beschreibt dabei die äußere
Form der Darstellung einer bestimmten Person: ihr götter- oder heroengleich stilisiertes
Äußeres, sei es durch Attribute, sei es durch signifikante andere Züge des Götter- bzw.
Heroenbildes.[4] Diese Begriffe benennen das Phänomen relativ neutral und deskriptiv.
Andere Ansprachen – und dies sind die zumeist verwendeten – verweisen explizit bereits auf
die je postulierte Semantik des Phänomens. Das ‚allegorische Bildnis‘ meint ein Porträt, das
über Hinweise auf Person, Amt oder andere realhistorische Aspekte hinaus weitere, abstrakter
formulierte Aussagen über den/die Dargestellte/n macht, wobei man sich aber nicht zwingend
heroischer oder diviner Figuren bzw. Attribute bedient.[5] Diese Darstellungsform wurde
bereits seit dem 18. Jahrhundert als ‚portrait historié‘ bezeichnet.[6] Mit diesem französischen
Begriff hob man zudem die Erzählsituation hervor, in die ein Bildnis durch derlei figürliches
oder attributives Beiwerk implizit gebracht wurde. Beide Begriffe gehen über eine Deskription
insofern hinaus, als sie zwischen dem nicht näher definierten Bildnis der Person und seinen
‚allegorischen‘ bzw. narrativen Aussagen eine Trennlinie ziehen, die oft schwer auszumachen
ist. Für die Darstellung historischer Personen mit heroischen oder divinen Attributen oder/und
in ebensolchem Habitus wird auch der Begriff ‚Idealporträt‘ gebraucht.[7] Dies postuliert eine
prinzipielle Differenz zwischen Porträt und Ideal, suggeriert eine Idealisierung, was offenbar
eine grundsätzliche Überhöhung meinen soll.[8] Noch weiter in diese Richtung geht der
Terminus ‚Bildnisapotheose‘, was eine durch divine bzw. heroische Züge erreichte Erhebung
der/des Dargestellten in eine übermenschlich-göttliche Sphäre postuliert, die aber in der
Repräsentation zunächst nur als visuelle angedeutet, nicht aber als tatsächlich religiöser
Vorgang auch gemeint sein muss.[9] Eine Erhebung zu den Göttern ist nicht zwingend
dargestellt. Das ‚Identifikationsporträt‘ hingegen suggeriert zwar nicht Erhebung, ist aber
auch nicht schlichte Deskription des Phänomens, indem eine Identifikation von dargestellter
Person mit einem heroischen oder divinen Modell etwa durch Attribute oder Beifiguren
postuliert wird. Diese Identifikation wird durch Tugend-, das heißt Qualitäts-, durch Namens-
oder Ereignisanalogie aufgebaut.[10] Doch ist dem Bild nicht anzusehen, ob Analogie oder
Identifikation gemeint ist, was ja nicht dasselbe ist: Herkules zu werden, ist nicht dasselbe wie
Züge mit Herkules gemeinsam zu haben, was Analogie meint. Der Terminus ‚Kostümbildnis‘
hebt im Gegensatz dazu nicht Identität, sondern Distanz zwischen Dargestelltem und Modell
hervor, beschreibt die Repräsentation als ‚Verkleidung‘. Gleichsam in der Umkehrung dessen
behauptet das ‚Kryptoporträt‘ oder ‚versteckte Porträt‘ – dessen Existenz bereits in der Antike
postuliert wurde[11] – schließlich die nicht zur Schau gestellte, sondern ‚versteckende‘
Negation der Referenz auf den Porträtierten, dem Züge (welcher Art auch immer) einer
heroischen oder divinen Figur gegeben wurden, so dass die Erkennbarkeit als Porträt nicht
selten der Assoziation des Betrachters überlassen wird, der Porträtcharakter nicht mehr
sichtbar ist. Der Übergang zu allegorischen Bildern ohne Bildnischarakter ist dabei aufgelöst.
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Alle Begriffe beschreiben durchaus richtig bestimmte Komponenten des Phänomens der
Helden- und Götterangleichung, umfassen sie indes jeweils nicht in ihrer Gesamtheit. Der
fehlenden Systematik und mangelnden Konsistenz gilt es zunächst Herr zu werden. Versucht
man dies, so zeigt sich, dass es in allen genannten Fällen um eine Referenz geht, die visuell
zwischen einer dargestellten historischen Person und einer heroischen, divinen oder sonst
außeralltäglichen Modellfigur hergestellt wird. Die historische Person können wir dabei als
Zielfigur der imitatio, das als vorbildhaft behauptete Modell als Ausgangsfigur oder Präfigurat
bezeichnen.[12] Aussage, Botschaft und Wirkung dieser Referenz sind aber nicht in allen Fällen
identisch. Deshalb erscheint es sinnvoll, einen gemeinsamen Oberbegriff zu finden, dessen
Reichweite sämtliche Referenzformen und betroffenen Epochen umfasst und der nicht von der
Interpretation der Referenz ausgeht. So lassen sich disziplinäre Grenzen überbrücken, ohne
sogleich eine epochen- und medienübergreifende Semantik des Phänomens zu postulieren.

Dazu bietet das Konzept der imitatio eine geeignete Grundlage. Es bezeichnet eine geläufige
Form der Referenzproduktion in der kulturellen Praxis seit der Antike, sei es in der Poetik oder
Rhetorik, so beispielsweise als ‚imitatio auctorum‘ bzw. ‚veterum‘ (Nachahmung von
altvorderen Autoren)[13] oder als ‚imitatio naturae‘ (im Verbund mit der Mimesistheorie der
Kunst).[14] In der Tugendlehre meint die ‚imitatio morum‘ das Prinzip moralischer
Heraushebung durch die Nachahmung tugendhaften Verhaltens bestimmter vorbildlicher
Modelle.[15] Der Begriff wurde vor allem geprägt durch die neutestamentlich fundierte und in
der christlichen Spätantike bereits entfaltete Vorstellung der imitatio Christi. Diese schließt an
pagane (griechische) wie jüdische Konzepte der imitatio Dei an und transformiert sie zugleich
signifikant, indem anstelle eines Verhältnisses von abbildhafter Angleichung an ein
transzendentes Urbild die Perspektive existenzieller Nachahmung als Nachfolge einer gott-
menschlichen Vorbildfigur gesetzt wird.[16]

Indem in allen diesen Fällen das Modell, an dem sich die Nachahmung orientiert, im Genitiv
genannt wird, bringen sie eine unmittelbare Referenz auf dieses Modell zum Ausdruck: Sie
fokussieren damit auf die Ausgangsfigur. Die Frage indes, auf welches Modell genau sich die
imitationes beziehen, ist beispielsweise im Falle allegorischer Bildnisse oder Idealporträts
offen, während im theo-(bzw. hero-)morphen Bildnis die Form der Referenz hervorgehoben,
im Identifikationsporträt das Ergebnis des Referenzbezuges in den Vordergrund gerückt ist.
Insgesamt aber geht es in jedem Fall um den Charakter der Referenz, ihr Ergebnis, wie
beispielsweise eine auszeichnende Qualitätsbeschreibung, Heraushebung oder Divinisierung
usw. Aus diesem Grund erscheint die Bezeichnung der imitatio selbst als heroica, das heißt als
heroisierend, passend: Gemeint sind damit also sämtliche Formen der Repräsentation, und
das heißt auch der nicht visuellen Darstellung und des performativen Auftretens historischer
Personen oder deren Repräsentanten, die eine Referenz herstellen zu Vorstellungen von als
heroisch angesehenen Figuren, indem sie diese selbst oder Teilaspekte dieser
Ausgangsfiguren aufnehmen oder imitieren und auf die historische Person als Zielfigur
applizieren. Ein analoger Begriff wäre ‚imitatio divina‘, der bereits in der Spätantike verwendet
wurde.[17] Für die Bezeichnung des Phänomens wird damit das Ergebnis der Heraushebung,
nämlich ihr (wie immer gearteter) heroisierender Effekt, ins Zentrum gestellt, weniger die
Ausgangsfigur, die imitiert wird, oder die Form der Referenz. Es geht uns um diese
Heroisierungsvorgänge und ihre Folgen, welche die Semantik und Funktionen des Heroischen
für die Zielfigur erst konstituieren.

Diese die Diskussion weitende Perspektivierung hat gleichwohl einen Nachteil: Sie ist
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analytisch von eher geringem Wert. Mit dem Begriff eröffnet sich keine Erklärung des
Phänomens, im Gegenteil: Zunächst verschwimmt es wieder, da unser Terminus weder
Formen noch Praktiken oder Semantiken der imitationes präzisiert, geschweige denn erklärt.
Allerdings bezieht sich der umfassende Begriff der imitatio heroica eben nicht nur auf
Bildwerke, sondern dort, wo er in der Forschung bereits Anwendung findet, auch auf die
performative Praxis und auf die textliche Repräsentation; der Begriff hat also aufschließende
und integrative Funktion. Und in Anbetracht einer deskriptiv derart großen Reichweite werden
die eigentlichen Aufgaben umso klarer: Erst in der möglichst präzisen Differenzierung
unterschiedlicher Formen und Praktiken der imitatio heroica wird man ihren Funktionen und
Semantiken näherkommen. Der geweitete Blick im Verbund mit einer neuen Differenzierung
muss zu einer kritischen Neubewertung der bisher unsystematisch zur Beschreibung von
Formen der imitatio heroica verwendeten Begriffe führen.

4. Imitatio und Präfiguration

Im Begriff der imitatio heroica steht die auszeichnende Funktion der Angleichung für die
Zielfigur, auf die sie angewandt wird oder die sie für sich anwendet, im Vordergrund des
Interesses. Das Phänomen hat aber noch eine andere Seite. Hans Blumenberg hat dies in
„Arbeit am Mythos“ 1979 ausgeführt. Die „Selbstbeziehung“ einer historischen Person auf eine
als ‚Held‘ bezeichnete Figur hält er für einen wichtigen Bestandteil bis in die Moderne
lebendiger mythischer Denkformen. Als Beispiel dient ihm der Napoleonbezug Goethes. In
ihm ist „Goethe selbst immer der Bezugspunkt, offen oder verdeckt, wenn er von Napoleon
spricht“.[18] Napoleon wird zudem mit der antiken Figur des Prometheus, die dichterisch
zugleich auch ein Geschöpf Goethes ist, überblendet. Entwürfe zur weiterführenden
Verdeutlichung dieses Phänomens im Sinne einer politischen Instrumentalisierung des
Mythos im Nationalsozialismus und durch Hitler hat Blumenberg damals nicht in sein Buch
aufgenommen. Sie wurden postum erst 2014 unter dem Titel „Präfiguration. Arbeit am
politischen Mythos“ veröffentlicht. Damit war ein neuer Begriff für die Bezugnahme auf
heroische Vorbilder eingeführt. Blumenberg legt dort dar, dass mit dem „Akt der
Wiederholung eines Präfigurats“, so bezeichnet er das imitierte Vorbild, „die Erwartung der
Herstellung eines [diesem] identischen Effekts verbunden ist“.[19] Vor allem aber macht er
deutlich, dass die „Vorgabe […] zur Präfiguration nicht geboren ist, sondern gemacht wird, […]
sobald das Erfüllende das Erfüllte erkennen läßt […] [D]as Wiederholte [wird] erst durch
Wiederholung […] zum mythischen Programm“.[20] Die „Arbeit am Mythos“ liegt mithin bei
der imitatio heroica – versteht man sie als Präfiguration – darin, dass das Präfigurat als
Ausgangsfigur erst im Prozess der Präfiguration seine Bedeutung erhält. Es existiert nicht als
feste und umfänglich unveränderliche Größe, sondern erfährt in seiner angeblichen Imitation
selbst erst Gestaltung und Bedeutungszuschreibung. Auch die Ausgangsfigur wird durch jede
Imitation transformiert. Sie wird als Präfigurat ja mehr behauptet als bewiesen. Im Blick
Goethes auf Napoleon als Vorbild wird Napoleon eine neue Figur, im Blick Hitlers und
Goebbels’ auf Friedrich den Großen wird die Vorstellung von diesem transformiert, wie
Blumenberg darlegt. So stellt sich die imitierende Zielfigur als „Vollstrecker eines
geschichtlichen Rechts“ dar.[21] Die Präfiguration wird zu einem Instrument legitimierender
Rhetorik. Sie erhält dabei geradezu magischen Charakter als angebliche Vollendung einer
Vorsehung oder Wiedergängerschaft[22], die zugleich prospektiv als Verheißung für eine
andernfalls als unsicher erachtete Zukunft gesetzt wird. Sie verleiht vor allem „einer
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Entscheidung, die von äußerster Kontingenz, also Unbegründbarkeit sein mag,
Legitimität“[23], sie ist ein „singuläres Instrument der Rechtfertigung in schwach begründeten
Handlungssituationen“, rückt Personen und Handlungen „in die Zone der Fraglosigkeit“, denn
„was schon einmal getan worden ist, bedarf […] nicht erneuter Überlegung“.[24] Indem die
Präfiguration insofern als rhetorische Technik in Krisen Sicherheit zu schaffen vermag, indem
sie Letztbegründungen zu liefern vorgibt, Argumenten und Kritik die Geltung verweigert,
ähnelt sie sozialen Symbolisierungen, zu denen auch Heroisierungen zu rechnen sind, denn
für das Heroische gilt Ähnliches.[25] Damit sind zugleich politisch-soziale Funktionen von
Präfigurationen angesprochen.

Wir werden in den Überlegungen Blumenbergs mithin eine Bestätigung sehen können für
eine eher weite begriffliche Fassung von Heldenangleichungen als imitationes heroicae und
damit für die Übernahme einer der Rhetorik entnommenen Terminologie und Technik.
Zugleich müssen wir aber im Anschluss an Blumenberg vor allem im Blick behalten, dass
solche Imitationen immer Prozesse sind, in denen nicht nur der Zielfigur der Angleichung
heroische Bedeutung zugeschrieben, sondern auch das heroische Modell selbst je neu
figuriert wird, und dass sie konkrete politische Funktionen zu erfüllen haben, die es zu
erklären gilt.

5. Fallbeispiel: Jehan-Georges Viberts „Im Bild des Kaisers“

Anhand eines Gemäldes des späten 19. Jahrhunderts sollen exemplarisch die grundsätzlichen
Fragestellungen konkretisiert werden, die sich im Phänomen der Bildnisangleichung – in Bild
und Performanz zugleich – eröffnen.

Abb. 1: Jehan-Georges Vibert: „Im Bild des Kaisers“

Jehan-Georges Vibert: „Im Bild des
Kaisers“
Öl auf Leinwand, Ende 19. Jahrhundert,
Aufbewahrungsort unbekannt.
Quelle: publiziert in Richard Brilliant:
Portraiture. London 1991, 84, Abb. 33.
Lizenz: Gemeinfrei / Zitat nach §51 UrhG
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Der französische Salonmaler Jehan-Georges Vibert (1840–1902) schuf in den Jahren zwischen
1866 und 1899 – zumeist erst nach 1871 – in Paris eine größere Zahl von Ölgemälden, die sich
kritisch und satirisch mit dem Habitus des französischen Klerus beschäftigten, oftmals in
historisierendem Blick auf die Epoche des Ersten Kaiserreiches.[26] Zu diesen Bildern gehört
auch das 1975 bei Sotheby’s in New York versteigerte Gemälde „Im Bild des Kaisers“ (Abb.
1).[27] Es zeigt das Interieur eines Ankleidezimmers. Hinten links steht an der Wand ein
Toilette-Tisch mit Parfumflakons. Vorne links liegen Dreispitz und Handschuhe griffbereit zum
Aufbruch auf einem runden Tischchen. Im Bildhintergrund rechts hängt über einer Kommode
mit einer Empirevase ein goldgerahmtes Brustbild Napoleons I. in Uniform und mit der
typischen Haltung der rechten Hand im Rock. Die Hauptfigur des Bildes steht in der Mitte:
Leicht nach links gewendet sieht man einen annähernd ausgehfertigen Kleriker in
Lackschuhen und purpurner Robe. Vor ihm steht an der linken Seitenwand des Zimmers eine
Bronzebüste Napoleons I. in Generalsuniform, eine der in vielen Repliken verbreiteten Büsten
des Kaisers. Der Kleriker hält einen Handspiegel in der linken und eine Haarbürste in der
rechten Hand. Sein Blick ist fest auf die Napoleonbüste gerichtet. Mit der Haarbürste versucht
er, sein Stirnhaar so zu frisieren, wie es die Kaiserbüste zeigt. Im Spiegel will er dies
kontrollieren. Kompositorisch findet sich sein Kopf in der Mitte zwischen demjenigen der
Büste links und demjenigen des Napoleongemäldes rechts und etwa auf derselben Höhe mit
diesen. Auch so wird Nähe und Vergleichbarkeit zwischen Kleriker und Kaiser hergestellt.
Indem der Kirchenmann im Dreiviertelprofil gegeben ist und damit genauso wie Napoleon in
dem Gemälde, kann der Betrachter den Grad der Frisurähnlichkeit zudem unmittelbar prüfen.
Gezeigt ist also ein Vorgang praktischer Bildnisangleichung, und zwar der Imitation einer
bildlichen Repräsentation einer heroisch überhöhten Figur durch ein Mitglied des Klerus, kurz
bevor sich dieses in die Öffentlichkeit begibt.[28]

Was hier faktisch geschieht, ist so klar, wie die Zielsetzung des gezeigten Vorgangs offen ist.
Welches Interesse verfolgt der Imitator Napoleons, welche Semantik ist mit seiner imitatio
heroica verbunden – und welche Semantik gab der Maler dem Gezeigten? Sicher ist: Der
Priester ist im Aufbruch begriffen, möchte sich also öffentlich zeigen. Dies ist wohl der Grund
für seine sorgfältige Nachahmung des verstorbenen Kaisers. Was er damit aber meint, auf
diese Frage sind mehrere Antworten möglich:

(1) Der Kleriker möchte sich selbst als neuer Napoleon stilisieren. Er konkretisiert damit
geläufige Techniken einer retrospektiven Legitimation, wie sie in anderen Formen
beispielsweise Napoleon III. in Frankreich praktizierte.[29] Er verbindet mit der
Frisurähnlichkeit den Anspruch auf Macht und Einfluss des Imitierten, auf ‚kaiserlichen‘ Status.
Indes weist seine Tracht ihn nicht als Politiker oder Militär aus, als welcher Napoleon in den
sichtbaren Bildnissen kenntlich gemacht ist. In diesen Feldern wird es ihm also nicht um eine
napoleongleiche Rolle gehen können. Er ist ja unzweideutig ein Kirchenmann. Die Imitation ist
dann entweder völlig überzogen – ein Kleriker vermag Napoleon I. kaum zu erreichen oder
sogar zu übertreffen – oder sie bezieht sich nicht auf den ganzen Napoleon und auch nicht auf
dessen zweimal gezeigte Rolle als Soldat und Kaiser, sondern lediglich auf seinen hohen Rang,
ist also selektiv: Der Kleriker (und mit ihm der Klerus) strebt nach Kaiser-vergleichbarer Macht,
die hier aber eine seinem Wirkungsfeld gar nicht angemessene Macht ist. Der Bezugspunkt zu
Napoleon ist dessen Status; die Frisur lässt etwas Heroisches auf den Imitator abstrahlen; man
könnte von einer Qualitätsübertragung vom Vorbild auf den Imitator sprechen. Die Relation
von Kirche zur Herrschaft ist das Thema des Bildes.
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(2) Eine zweite Lesart sieht die Beziehung zwischen Imitator und Objekt der Imitation anders.
Die Ähnlichkeit mit Napoleon soll eine enge Verbindung mit diesem zum Ausdruck bringen in
dem Sinne, dass der Kleriker sich als Napoleonverehrer zeigen möchte. Die Positionierung
gegenüber Napoleon Bonaparte war natürlich im zweiten Kaiserreich Napoleons III., in der
Zeit, in der Vibert zunächst malte, hoch bedeutsam. Daran wird hier erinnert. Der Kleriker
würde in diesem Sinne nach Parteinahme im politischen Konflikt streben. Der Bezugspunkt zu
Napoleon ist dessen politische Ausrichtung; die imitatio ist ein Bekenntnis zum Heros des
Kaiserreiches. Damit wäre das Verhältnis von Kirche zur Politik als solcher ein Thema des
Bildes.

(3) Eine dritte Lesart der imitatio ist weit weniger unmittelbar. Der Kleriker möchte sich so
frisieren, wie es eine aktuelle Mode ist. Der Second Empire bezog sich in vielen seiner
Stilformen historistisch auf die Zeit der Herrschaft Napoleons. Deren Stil wurde imitiert, doch
war dies nicht zwingend mit einer bestimmten politischen Haltung für jeden einzelnen
Imitator verbunden. Der Kleriker will in seiner Eitelkeit schick erscheinen. Ob ihm klar ist, dass
dieser Chic mit einer politischen Aussage verbunden werden kann oder soll, ist offen. Es geht
mehr um die Form als um den Inhalt. Die Eitelkeit des Klerikers würde so thematisiert.

Im Kontext der ironisch-kritischen Perspektive des Malers Jehan-Georges Vibert wird man
wohl gleichermaßen Hinweise auf die machtgierige Eitelkeit des Klerikers, auf die Rolle
Napoleons I. in der französischen Politik und auf Fragen nach der Machtbalance zwischen
Politik und Klerus im Frankreich des späteren 19. Jahrhunderts als wichtige Themen des
Gemäldes anzusehen haben. Es ging Vibert ja nicht darum, das Problem einer Frisurimitation
zu debattieren. Dem Gemälde liegen deshalb wohl alle drei skizzierten Perspektiven zugrunde.

Nehmen wir aber die gezeigte Praxis für unsere Fragen ernst – und lassen die Brechung zur
Seite, welche die Repräsentation dieser Praxis in einem Gemälde gegenüber der Realität
dieser Praxis bedeutet –, dann bleibt für solche imitationes heroicae jeweils zunächst zu
klären, welcher Form sich die Bezugnahme auf das heroische Modell bedient, welcher
visuellen oder sprachlichen Mittel: Frisur, Kleidung, Haltung, Physiognomie, Name,
Ortsangaben usw. Sodann steht jeweils zur Debatte, ob die Relation zwischen Objekt und
Subjekt unmittelbar oder mittelbar hergestellt wird: Bezieht sich die Imitation direkt auf das
Vorbild oder auf etwas, das von diesem Objekt ausgeht oder ausging (beispielsweise eine
Mode), aber nicht mehr definitiv seine Qualität darstellt? In diesem Zusammenhang stellt sich
auch die Frage, ob überhaupt ein konkretes Objekt der Imitation existiert oder ob sich das
imitierende Subjekt bestimmte Gegenstände, einen Habitus, eine Kleidung usw. aneignet, die
nicht mit einer heroischen Figur, sondern mit dem Heroischen als solchem verbunden sind. Es
ist für beide Fragen zudem zu prüfen, wie dies anhand eines Repräsentationsbildes überhaupt
zu entscheiden ist, oder ob Offenheit in dieser Hinsicht grundlegender Teil solcher
Imitationsrepräsentationen ist. Sodann kommt die Semantik des Phänomens ins Spiel: Auf
welche Züge der imitierten Figur/Person bezieht sich die Imitatio als Qualitätszuschreibung:
auf politischen Status, Beruf, soziale Rolle, äußere Wirkung, auf Qualitäten persönlicher oder
struktureller Art? Wie viel davon und was überträgt die Imitation vom Objekt der Angleichung
auf den Imitierenden? Und welcher Bezug zum Imitator wird dadurch hergestellt:
Anhängerschaft, Identität, Nähe? Schließlich bleibt auch anhand von Viberts Gemälde zu
fragen, welche Neufiguration das heroische Modell selbst, dort also Napoleon, durch
Imitationen erfährt.
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6. Forschungsperspektiven

Für zukünftige Analysen der imitatio heroica ergeben sich neben der grundsätzlichen
Notwendigkeit, die Formalia der jeweiligen imitatio zu beschreiben, folgende
Problemstellungen und Leitfragen, insbesondere im Blick auf longue durée und
Transformationen der Praxis der imitatio heroica: Begriffe wie ‚theomorphes‘ bzw.
‚heromorphes Bildnis‘, aber auch – in bestimmten Fällen – ‚allegorisches Bildnis‘ sind in der
Lage, die formale Seite des Phänomens imitatio heroica neutral und deskriptiv zu bezeichnen.
Die in der Forschung darüber hinaus verwendete, relativ vielfältige Begrifflichkeit macht
gleichwohl deutlich, dass es vor allem der weiteren Differenzierung unterschiedlicher
Funktionen und Semantiken solcher Angleichungsvorgänge bedarf. Bisher werden dabei aber
vielfach formale und semantische Aspekte unhinterfragt vermischt. Sie bedürfen indes einer
eingehenden Analyse, die zunächst die oben genannten formalen Qualitäten der imitatio
aufzeigt und erst anschließend ihre Semantik und sozialen und politischen Funktionen zu
ermitteln sucht.

Jenseits der konkreten formalen Bezüge zwischen Zielfigur und Ausgangsfigur ist es vor allem
(aber nicht nur) in bildlichen Darstellungen jeweils fraglich, ob die Referenzsetzung
unmittelbar, das heißt im direkten Bezug auf die Ausgangsfigur, oder mittelbar, das heißt
vermittelt über andere Figuren, Handlungsmuster oder Bedeutungen beispielsweise als
Modephänomene erreicht wird. Auch die Frage nach heroischen Konnotationen bestimmter
Handlungsmuster (und nicht Figuren), oder auch bestimmter Darstellungsformen oder -stile
stellt sich. Die Unterscheidung mittelbarer von unmittelbaren Bezugnahmen kann vielfach im
Bild und Text unter Umständen gerade offen gelassen werden. Die imitatio heroica erweist
schon darin ihr Potenzial als ambivalente, multiperspektivische Ausdrucksform. Dennoch ist es
wichtig, wie explizit und heraushebend des Heroische jeweils überhaupt noch verstanden oder
wie implizit es als ‚Floskel‘, Bildungsgut oder Mode bereits im kulturellen Haushalt verankert
ist und so seinen heraushebenden Charakter unter Umständen zu verlieren droht. Über die
imitatio heroica kann man sich so dem Phänomen der Veralltäglichung heroischer Formeln
und Handlungsmuster annähern.

Infrage steht zudem der Charakter der durch die imitatio deutlich gemachten
heraushebenden Verbindung der Zielfigur mit heroischen Modellen: Im Sinne von Hans
Blumenbergs Präfiguration ist die Behauptung des Helden als Vorläufer (Präfigurat), des
Imitierenden als seines Wiedergängers von Bedeutung. Soll die Imitation aber tatsächlich
Identität zwischen beiden oder nur mehr Anhängerschaft anzeigen, handlungsleitende
Nachfolge oder sogar potenzielle Überbietung (aemulatio, superatio)?[30] Soll sie zum
konkreten Vergleich (comparatio) Anlass geben, Tugend- oder Qualitätsanalogien anzeigen
oder nur eine allgemeine Nähe zum Heroischen zum Ausdruck bringen bzw. dem bloßen
heroischen Dekor der Zielfiguren dienen – oder ist gerade die mangelnde Präzision auch in
dieser Hinsicht bedeutsam? Wie lassen sich aber solche unterschiedlichen
Verbindungsabsichten überhaupt unterscheiden? Es stellt sich auch die Frage nach dem
grundsätzlich differenten Charakter der Verbindungen mit Heroen und vor allem Göttern bzw.
Gott als Ausgangsfiguren im Unterschied zwischen polytheistischen antiken und nachantiken
monotheistischen bzw. christlich geprägten Kulturen.

Für jede imitatio heroica ist zu fragen, auf welcher Ebene sie ‚glaubwürdig‘ und plausibel ist.
Kann man einen Kaiser als Herkules sehen, sieht man ihn als herkulesähnlich, oder ist das nur
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eine rhetorische Aussage, vielleicht gar eine prestigeträchtige Floskel? Und ist dies jeweils in
der polytheistischen Antike nicht etwas anderes als in späterer Zeit? Weshalb können
bestimmte Angleichungen zu bestimmten Zeiten oder im Hinblick auf bestimmte Personen
oder Medien unglaubwürdig oder besonders beliebt werden? Dem kann man sich nur im
Konnex mit der Frage nach dem intendierten Charakter der Verbindung zwischen Modell und
Zielfigur annähern.

Die Frage, ob in bestimmten Medien oder Epochen jeweils stärker die Heroisierung der
Zielfigur oder die ‚Präsentmachung‘ der Ausgangsfigur erreicht wird, Präfiguration oder
imitatio im Vordergrund steht, ist offen. Oder liegt das Potenzial gerade darin, dass beides
zugleich erreicht oder überblendet wird?

Wir denken bei Imitationen in der Regel zuerst an Ähnlichkeitsrelationen und fragen, was die
imitierende und die imitierte Figur verbindet. Zu sehr vernachlässigen wir dabei bisweilen, was
beide unterscheidet. Indem die imitatio heroica immer selektiv arbeitet, schließt sie jeweils
unvorteilhafte Qualitäten oder Praktiken der Ausgangsfigur von der Übertragung auf die
Zielfigur aus, ohne dass dies begrifflich oder im Bild explizit gemacht wird: Keine
Herkulesimitation meint auch die Tötung der eigenen Kinder, die Herkules im antiken Mythos
zugeschrieben wird – eine völlige Identität der Figuren ist nicht beabsichtigt. Man wird also
nicht nur nach Nähe- und Differenzgraden in der Verbindung zwischen Objekt und Subjekt der
Imitation fragen, nach der Relation von Teilzitaten zur Gesamtheit der dargestellten Figur,
sondern auch nach den Kriterien zur ‚richtigen‘ Lesart der imitatio beispielsweise auf der
Grundlage von sozialem Stand, Bildung oder Traditionskenntnis. Dies gilt vor allem für
Imitationsphänomene im Rahmen der Antikerezeption, aber auch für eher elitäre
Bildungstraditionen. Wie lange und inwieweit blieb dies immer ein Elite- und damit ein
Distinktionsphänomen?

Um die unterdeterminierten und relativ offenen Semantiken der imitatio heroica zu verstehen,
ist es vor allem notwendig, nach den Kontexten zu fragen, in denen Heldenangleichungen zur
Verwendung kommen. Dies gilt sowohl in medialer wie in sozialer und politischer Hinsicht. Es
gilt zudem im Blick auf die Adressaten und vor allem im Hinblick auf die Akteure der imitatio,
denn Selbstheroisierungen und Fremdheroisierungen sind zu unterscheiden. Welche sozialen
Gruppen bedienten sich ihrer zu welcher Zeit, wer wurde damit überhaupt erreicht? Dürer im
Selbstbildnis ‚als‘ Herkules ist nicht dasselbe wie der römische Princeps ‚als‘ Herkules in einem
Geschenk an den Kaiser selbst, und dies ist in einem höfischen Bildwerk etwas anderes als in
einem Druckerzeugnis. In solcher Differenzierung erst lässt sich klären, welche Funktionen der
imitatio heroica zukamen, ob sie auch sozialen oder politischen Abgrenzungs- oder
Nivellierungsprozessen diente. So ist die besondere Attraktivität heroischer Muster in sozial
gehobenen Schichten zumindest bis ins frühe 19. Jahrhundert auffällig.

In der longue durée ist zudem nach Konjunkturen und Transformationen nicht nur der Ziel-,
sondern auch der Ausgangsfiguren der imitatio heroica zu fragen. Das langfristig genutzte
Arsenal von (vielfach antiken) Figuren scheint hier relativ klein zu sein, und es stellt sich die
Frage, warum (und wie) beispielsweise die Vieldeutigkeit gerade antiker Figuren in der
Selektion ihrer je relevanten Qualitäten in Eindeutigkeiten überführt werden konnte, wie sich
diese – auch in christlich geprägten Kontexten – verschieben, welche andere Rolle dann
christliche Helden spielen können. Warum bleibt gerade Herkules, die in der Antike am
stärksten zwischen Gott, Heros und Mensch changierende Figur, so langfristig und auch über
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religiöse und politische Revolutionen hinweg zumindest im europäischen Kontext so
bedeutsam?[31]

Mit diesen Bemerkungen und Fragen sind Aufgaben für die zukünftige Erforschung von
Phänomenen der imitatio heroica in unterschiedlichen Epochen und Medien aufgezeigt. Sie
können als erste Schritte auf dem Weg zu einem systematischen Verständnis dieses
langlebigen kulturellen und dabei vor allem visuellen und performativen Phänomens
verstanden werden.
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